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Liebe Grüne Kommunalos,  

 

die folgende Zusammenfassung richtet sich an Euch und vor allem an diejenigen unter 

Euch, die jetzt neu in den Gemeinde-, Kreis-, Bezirks-, und Stadträten sitzen. Denkmal-

schutz ist bestimmt nicht das, woran Ihr als Erstes denkt, wenn Ihr Euer Amt antretet. 

Aber jede und jeder von Euch wird früher oder später mit dem Thema in Berührung kom-

men. Denn jedes Dorf, jede Stadt hat ihre Denkmäler, in manchen Kommunen stehen gro-

ße Teilbereiche als Ensembles unter Denkmalschutz oder gar der gesamte Ortskern. Da 

bleiben Probleme mit Sanierungen, Leerstand und Umnutzung nicht aus, ganz gleich, ob 

das Denkmal in privater oder kommunaler Hand ist. 

Dieses kleine Handout soll Euch helfen, den Denkmalschutz besser zu verstehen. 

Viel Glück und Erfolg auf Eurem politischen Weg wünscht Euch  

 

Sabine Weigand 

 

 

Kontakt: 

www.sabine-weigand-mdl.de 

sabine.weigand@gruene-fraktion-bayern.de 
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Allgemeines  

Denkmalschutz hat in Bayern Verfassungsrang:  

ɢStaat, Gemeinden und Körperschaften des öffentlichen Rechts haben die Auf-

gabe, die Denkmäler der Kunst, der Geschichte und der Natur ɦ zu schützen 

und zu p̈egen, herabgewürdigte Denkmäler ɦ möglichst ihrer früheren Be-

stimmung wieder zuzuführen.ɠ Art. 141 (2) BayVerf. 

Zur Konkretisierung dieser recht allgemeinen Aussage dient das 1973 verabschiedete Bay-

erische Denkmalschutzgesetz. Hier wird auch dėniert, was überhaupt ein Denkmal ist:  

ɢDenkmäler sind von Menschen geschaffene Dinge oder Teile davon aus ver-

gangener Zeit, deren Erhaltung wegen ihrer geschichtlichen, künstlerischen, 

städtebaulichen, wissenschaftlichen oder volkskundlichen Bedeutung im Inte-

resse der Allgemeinheit liegt.ɠ 

Welches Bauwerk ein Denkmal ist, darüber entscheiden Experten des Landesamtes für 

Denkmalp̈ege. Es wird dann als Denkmal in die sog. Denkmalliste eingetragen und ist da-

mit geschützt. Es werden ständig neue Denkmäler in diese Liste aufgenommen. Sie ist un-

ter http://www.denkmal.bayern.de/ im Netz abrufbar. 

In Bayern gibt es 109.000 eingetragene Denkmäler (Stand 2015). Davon sind 895 soge-

nannte Ensembles, also Gruppen oder Konglomerate aus Denkmälern und ɢnormalenɠ Bau-

werken, die als Gesamtheit schützenswert sind. Ein eingetragenes Baudenkmal darf nur im 

Benehmen mit dem Denkmalschutz innen und außen verändert werden. Bei einem nicht 

geschützten Gebäude in einem Ensemble gilt diese Regelung nur für die Außenansicht. 

http://www.denkmal.bayern.de/
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Private Eigentümer sind gesetzlich verp̈ichtet, sich um den Erhaltungszustand ihrer 

Denkmäler zu kümmern:  

ɢEin Denkmaleigentümer ist verp̈ichtet, sein Baudenkmal instand zu halten, 

sachgemäß zu behandeln und es vor Gefährdung zu schützenɦ Denn er trägt 

damit Verantwortung für die Allgemeinheit.ɠ Art. 4 DSchG. 

Dies gilt unter dem Vorbehalt der ɢZumutbarkeitɠ. Was genau allerdings zumutbar ist, 

sagt das Gesetz nicht. Ob eine teure Sanierung dem Besitzer zumutbar ist, wird man nicht 

pauschal beantworten können. Es kann deshalb passieren, dass ein Besitzer sein Denkmal 

über lange Zeit verfallen lässt, weil er eine Sanierung ̇nanziell oder nach seiner persönli-

chen Interessenlage für nicht zumutbar hält oder gar auf einen Abriss spekuliert. Dann 

muss in letzter Konsequenz ein Gericht entscheiden. Spekulation auf Abriss kommt übri-

gens gar nicht so selten vor. Immobilienhaie kaufen für billiges Geld ein Denkmal, lassen 

es so lange leer stehen bis die Substanz zu marode für einen Erhalt ist. Dann kommt der 

Abbruch, und ̈ugs steht da mitten im historischen Ortskern ein hässliches, aber rentables 

Bürogebäude mit Arztpraxenɦ  

Hier muss die Kommune ɛ also Ihr, liebe Kommunalos - gut hinschauen und in Zusam-

menarbeit mit der Unteren Denkmalschutzbehörde vor Ort solchen ɢDenkmalfrevelɠ ver-

hindern.   

 

Institutionen des Denkmalschutzes in Bayern  

Oberste Denkmalschutzbehörde ist das Bayerische Staatsministerium für Kunst und Kul-

tur, momentan unter Bernd Sibler (CSU). Nachgeordnet sind dann die Höheren Denkmal-

schutzbehörden, die Regierungen und die Unteren Denkmalschutzbehörden (UDB), die di-

rekt bei den Landratsämtern, kreisfreien Gemeinden und Städten und den Großen Kreis-

städten angesiedelt sind. Diese UDBs sind letztendlich an die Weisungen der Landräte 
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und Kommunen gebunden. Als oberste Denkmalfachbehörde fungiert das Bayerische Lan-

desamt für Denkmalp̈ege in München (BLfD) unter Generalskonservator Mathias Pfeil, 

das in den Regierungsbezirken mit Gebietsreferent*innen vertreten ist. Das Landesamt ist 

gegenüber den Unteren Denkmalbehörden nicht weisungsbefugt. Das heißt, es kann 

durchaus vorkommen, dass die UDB in einer Kommune den Abriss eines Denkmals auf 

Weisung eines Landrats oder Stadtrats genehmigt, obwohl das Landesamt sich strikt da-

gegen ausspricht. Diese Kon̈iktlage ɛ politischer Wille vor Ort gegen Denkmalschutz - 

ist nur schwer aufzulösen. Oft wird dann der Landesdenkmalrat bemüht, das höchste be-

ratende Gremium in Bayern. Hier sitzen Politiker und Experten aus den verschiedensten 

Organisationen und Körperschaften (z.B. Architektenkammer, Kirchen, Bay. Landesverein 

für Denkmalp̈ege). Aber auch der Landesdenkmalrat kann nur Empfehlungen ausspre-

chen. Nicht immer werden diese berücksichtigt. 

Wie eine Kommune im Zweifelsfall entscheidet, ist oft auch von der Meinung der Öffent-

lichkeit abhängig. Manchmal kann diese vor Ort das schärfste Schwert im Denkmalschutz 

sein. Wünscht sich die Bevölkerung den Erhalt eines Denkmals, wird die Genehmigung 

eines Abrisses für Bürgermeister oder Landrat schwieriger. Dann rückt der Bagger mög-

licherweise nicht an ɛ die nächste Wahl kommt nämlich immerɦ 

In den meisten Fällen ̇ndet sich aber irgendwann ein Kompromiss, mit dem alle leben 

können. Die Kommunikation zwischen allen Beteiligten muss funktionieren, dann gibt´s 

auch eine akzeptable Lösung. Und immer bedenken: Im Denkmalschutz gibt es keine Pau-

schallösungen. Jedes Denkmal ist immer ein Einzelfall und muss gesondert betrachtet 

werden.  

Fazit: Denkmalp̈ege kann nur im Zusammenwirken von Staat und Kommunen und Eigen-

tümern gelingen. 

 

Was ist Grün am 

Denkmalschutz?  

Es gibt kaum etwas Nachhaltigeres als 

den Denkmalschutz. Bei Denkmälern 

wurden in den allermeisten Fällen regi-

onale Materialien verbaut und so auf 

natürlich vorhandene Ressourcen zu-

rückgegriffen. Bei der denkmalgerech-

ten Sanierung werden dieselben oder 

ähnliche Materialien wiederverwendet. 

Im Neubau hingegen verbaut man Ver-

bundstoffe, Kunststoffe oder Material, 
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das womöglich vom anderen Ende der Welt hertransportiert wurde und irgendwann als 

Sondermüll entsorgt werden muss. Denkmalsanierung basiert auf der Kultur des Ressour-

censchonens. Graue Energie wird erhalten und Material eingespart ɛ im Vergleich zum 

Neubau zwei Drittel. Man bedenke: Der bei weitem größte Teil unseres Mülls besteht aus 

Bauschutt. 

Außerdem wird durch den Er-

halt von älterer Bausubstanz 

Flächenfraß verhindert. Wenn 

in den Innenstädten und Dorf-

kernen saniert und Leerstand 

wiedergenutzt wird, ist das 

Neubaugebiet am Ortsrand 

vielleicht über̈üssig. 

Und ganz nebenbei bewahren 

und verschönern wir mit dem 

Erhalt von Denkmälern unsere 

Ortsbilder. Denn unsere Dörfer 

und Städte brauchen auch emotionale Aspekte wie Heimatgefühl, Identität und historische 

Strukturen, damit wir gerne dort leben.  

Denkmäler sind Anker in unsere Vergangenheit. Niemand liebt sein Dorf, weil es eine hüb-

sche Tankstelle hat oder zeigt Freunden von auswärts das schöne Gewerbegebietɦ 

 

Fördermöglichkeiten in der Denkmalsanierung  

Wenn jemand sein Baudenkmal sanieren und ertüchtigen will, gibt es ̇nanzielle Unter-

stützung aus unterschiedlichen Töpfen. Gefördert wird der sog. ɢdenkmalp̈egerische 

Mehraufwandɠ. Das heißt z.B. bei einer Fassadensanierung, dass ich die Mehrkosten für 

historische Putz- oder Dämmmaterialien oder das denkmalgerechte Wiederherrichten des 

Fachwerks durch einen Restaurator ̇nanziell geltend machen kann und davon einen Teil 

erstattet bekomme. Generell macht es keinen Sinn, als Hausbesitzer einfach mal loszule-

gen. Es ist grundlegend wichtig, sich vor einer Sanierung mit der Unteren Denkmalbehör-

de und/oder dem Gebietsreferenten des Landesamts für Denkmalp̈ege ins Benehmen zu 

setzen. Dann kann gleich zu Anfang der denkmalp̈egerische Mehraufwand ermittelt wer-

den, und es können Anträge auf Zuschüsse gestellt werden. Nur so kommt ein tragfähiger 

Kostenplan für die Sanierung zustande. 

Die UDBs oder Gebietsreferenten helfen dann auch, einen Weg durch den 

ɢFörderdschungelɠ zu ̇nden. Hier gibt es nämlich viele Finanzierungsmöglichkeiten. 
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Über diese Mittel kann das Landesamt für Denkmalp̈ege selbständig entscheiden und 

Zuschüsse gewähren. Es gibt Zuschüsse für kleinere Sanierungsvorhaben (z.B. Fassade, 

Dach, Fenster) maximal im 5stelligen Bereich 

https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/
zuschuesse_und_steuerverguenstigungen/zuschussantrag.pdf 
 

Entschädigungsfonds  

Kommt zum Tragen bei großen Sanierungsprojekten, die in die Hunderttausende und Mil-

lionen gehen. Erster Schritt ist hier eine sog. ɢdenkmalp̈egerische Voruntersuchungɠ. Die-

se ermittelt den denkmalp̈egerischen Mehraufwand. Den Förderantrag stellt die Untere 

Denkmalschutzbehörde, er wird vom Landesamt bearbeitet und geht dann ans Ministeri-

um, das letztendlich die Genehmigung erteilt. Wenn ein ordnungsgemäßer Antrag gestellt 

wurde, kann der Denkmalbesitzer mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit von einer Genehmi-

gung ausgehen ɛ allerdings dauert die Bearbeitung manchmal sehr lange. 

https://www.stmwk.bayern.de/kunst-und-kultur/foerderung/hinweise-fuer-
denkmaleigentuemer.html 

 

Förderprogramme der Gebietskörperschaften  

(Gemeinden, Städte, Bezirke, Landkreise) 

Diese sind sehr unterschiedlich. Da schafft ein Bezirk ein Förderprogramm für Fassaden, 

eine Kommune eines für einen bestimmten Stadtteil ɛ die UDB weiß Bescheid, was es wo 

zu holen gibt. 

 

 

https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/zuschuesse_und_steuerverguenstigungen/zuschussantrag.pdf
https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/zuschuesse_und_steuerverguenstigungen/zuschussantrag.pdf
https://www.stmwk.bayern.de/kunst-und-kultur/foerderung/hinweise-fuer-denkmaleigentuemer.html
https://www.stmwk.bayern.de/kunst-und-kultur/foerderung/hinweise-fuer-denkmaleigentuemer.html
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Städtebauförderungsprogramme des Landes oder Programm Dorferneuerung  

Weil der Denkmalschutz selbst ̇nanziell in den letzten Jahrzehnten in Bayern stark her-

untergefahren wurde, sind oft Städtebauförderungsprogramme der ɢHauptsponsorɠ für 

Denkmalsanierungen. Das ist vor allem für Kommunen wichtig, die viele eigene Denkmä-

ler besitzen. Wenn eine Kommune hier geschickt agiert, können hohe Fördermittel abge-

schöpft werden. Normalerweise muss ein Eigenanteil von 30% der Gesamtsumme er-

bracht werden, der Anteil kann aber bei Kommunen in Haushaltssicherung auf 10% abge-

senkt werden. 

 

Das Bayerische Modernisierungsprogramm der Landesbodenkreditanstalt/

KfW  

Die BayernLabo vergibt im Rahmen des Bayerischen Modernisierungsprogramms zur För-

derung von Mietwohnungen in Mehrfamilienhäusern sowie P̈egeplätzen in zugelassenen 

stationären P̈egeeinrichtungen zinsgünstige Kapitalmarktdarlehen für förderfähige Mo-

dernisierungs- und Erneuerungsmaßnahmen. Ergänzend wird ein Zuschuss bis zu 100 Eu-

ro je m² Wohn̈äche gewährt (maximal jedoch 20 % des Gesamtförderbetrages).  

https://bayernlabo.de/mietwohnraumfoerderung/bayerisches-modernisierungsprogramm/  

 

Außerdem gibt es eine Vielzahl an Stif-

tungen, die Denkmalsanierungen för-

dern: Die Deutsche Stiftung Denkmal-

schutz, die Bayerische Landesstiftung, 

die Stiftung Kulturerbe Bayern, die 

Wüstenrotstiftung, die Stiftung KiBa 

(für evang. Kirchen), die Oberfranken-

stiftung, um nur einige zu nennen. 

Steuervergünstigungen können für Sa-

nierungskosten ebenfalls beantragt 

werden ɛ allerdings prȯtieren nicht 

alle Denkmalbesitzer von diesen Ab-

schreibungen gleich. Wer wenig Steu-

ern zahlt, hat wenig davon. 

Nur die Kleine Denkmalp̈ege und der 

Entschädigungsfonds werden durch den 

bayerischen Staatshaushalt ̇nanziert. 

https://bayernlabo.de/mietwohnraumfoerderung/bayerisches-modernisierungsprogramm/
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Große Zuschüsse für Denkmalsanierungen der Kommunen kommen auch aus den Städte-

bauförderprogrammen des Bundes. Davon gibt es seit 2020 drei: 

¶ Lebendige Zentren (hier geht es um Anpassung, Stärkung und Erhalt von histori-

schen Ortskernen. Ziel ist die Schaffung von attraktiven und identitätsstiftenden 

Standorten für Wohnen, Arbeiten, Wirtschaft und Kultur) 

¶ Sozialer Zusammenhalt  

¶ Wachstum und nachhaltige Erneuerung  

 

Insgesamt sind hier 790 Mio. Euro zu vergeben, und für den Denkmalschutz kommt vor 

allem das Programm Lebendige Zentren in Frage. Voraussetzung hierfür ist u.a. ein Inte-

griertes Stadtentwicklungskonzept ISEK ɛ empfehlenswert für alle Kommunen nicht nur 

im Hinblick auf Denkmalschutz. 

Einen Überblick über Fördermöglichkeiten bietet die Infobroschüre des Bayerischen Lan-

desamts für Denkmalp̈ege:  

https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/publikationen/denkmalp̈ege-
sonderinfo_2016_foerderung_steuer.pdf 

 

Das Kommunale Denkmalkonzept  

Kommunen haben heute das Problem eines Strukturwandels in einer zunehmend digita-

ler werdenden Welt. In vielen Orten gibt es leerstehende Quartiere, Straßenzüge oder 

Gebäudegruppen, an denen jahrzehntelange Revitalisierungsbestrebungen spurlos vor-

beigegangen sind. Oft sind das historische Stadtbereiche, die aus ihrer ursprünglichen 

Nutzung gefallen sind, dann als unbenutzbar deklariert werden. Ausbleibende Investitio-

nen befeuern eine Abwärtsspirale 

zum ɢSchand̈eckɠ. Als Kommunalpo-

litiker fragt Ihr Euch dann: Was ma-

chen wir damit? Wie können wir das 

Quartier wieder nutzbar machen, 

vielleicht damit auch dringende 

Probleme lösen wie Wohnungsnot, 

mangelnder Raum für P̈ege oder 

Kindergärten, fehlende Standorte für 

Kultur und städtische Einrichtungen, 

abwandernde Geschäfte, Verlust in-

nerörtlicher Kaufkraft und Attraktivi-

tät? 

Hier kann das vor einigen Jahren ins 

Leben gerufene Kommunale Denk-

https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/publikationen/denkmalpflege-sonderinfo_2016_foerderung_steuer.pdf
https://www.blfd.bayern.de/mam/information_und_service/publikationen/denkmalpflege-sonderinfo_2016_foerderung_steuer.pdf

